
Der 27. Juni 1969 markiert den Beginn 
der modernen Schwulen- und Lesbenbe-
wegung. An diesem Tag begehrten die 
BesucherInnen der New Yorker Szenebar 
„Stonwall Inn“ in der Christopher Street 
erstmals gegen gewaltsame Polizeiraz-
zien und Behördenwillkür auf, tagelange 
Straßenschlachten in der Christopher 
Street und angrenzenden Straßen zwi-
schen den Opfern der Repressionen 
und den Ordnungskräften schlossen sich 
an. Seit Anfang der 70er Jahre erinnern 
Schwule, Lesben und Transgender welt-
weit mit Paraden, Demonstrationen und 
Straßenfesten an diesen Tag und de-
monstrieren für Emanzipation und gegen 
Diskriminierung.
Gerade aber in Deutschland fand in den 
vergangenen Jahren eine immer stärkere 
Kommerzialisierung und Entpolitisierung 
der CSD’s statt, insbesondere bei den 
beiden größten in Köln, mit zwischen 
750.000 und 1,5 Millionen BesucherInnen 
und Berlin mit 500.000 bis 700.000 Besu-
cherInnen.

Fiasko „Homo-Ehe“
Diese Entwicklung scheint in diesem Jahr 
erstmals, zumindest in Ansätzen, eine 
Korrektur zu erfahren. So wird in Köln ins-
besondere das Fiasko der   „Eingetrage-
nen Lebenspartnerschaft“ („Homo-Ehe“) 
Thema sein, die den Betreffenden nur 
Pfl ichten aber kaum Rechte bringt, das 
Partnerschaftsmodell auf die reine klassi-
sche Zwei-Personen-Beziehung reduziert 
und das erste Sondergesetz für Schwule 
und Lesben nach der Abschaffung des 
berüchtigten „Schwulenparagraphen“ 175 
StGB (Strafgesetzbuch) ist.
Daneben werden auch die Sozialraubzü-
ge der Herrschenden, die Kürzungsorgien 
bei Selbsthilfegruppen, kulturellen Einrich-
tungen und in der Gesundheitsversorgung 

zu einem immer wichtigeren Thema. Die 
sogenannte „Gesundheitsreform“, die 
Gesundheit und medizinische Versorgung 
zu einer Ware macht, hat in der schwul-
lesbischen Gemeinde vielen erstmals die 
Unmenschlichkeit und die Perspektivlo-
sigkeit des auf Profi tsteigerung einiger 
weniger beruhenden kapitalistischen Sys-
tems gezeigt – und auch, dass es keine 
Partei gibt, die tatsächlich die Interessen 
der Menschen, etwa nach allgemein zu-
gänglicher und kostenloser medizinischer 
Versorgung, nach freiem Zugang zu Kul-
tur und Bildung, nach Arbeit von der man 
auch leben kann, vertreitt.

Kampf für Emanzipation
Auch wenn derzeit Schwule und Lesben 
in Deutschland seltener direkt Opfer von 
Ausgrenzung und offener Minderheiten-
feindlichkeit sind, so sind wir von einer 
tatsächlichen Akzeptanz und Emanzi-
pation noch weit entfernt – was in einer 
Gesellschaft, die gerade auf Ausgren-
zung, Diskriminierung und Ausbeutung, 
auf dem Ellenbogen und dem „Recht 
des Stärkeren“ basiert, nicht verwundern 
kann. Auch darf nicht vergessen werden: 
Noch immer können in manchen Teilen 
Deutschlands Schwule und Lesben nicht 
offen leben, in manchen Ländern Euro-
pas und anderswo auf der Welt werden 
Schwule, Lesben, Transgender verfolgt, 
körperlich bedroht und auch getötet.
Der Kampf für die Emanzipation von 
Schwulen und Lesben kann nur erfolg-
reich sein, wenn er eingebettet ist in 
einen Kampf für die Emanzipation aller 
Menschen und für eine emanzipatorische 
Gesellschaft, in der die Freiheit aller ab-
hängig ist von der Freiheit des einzelnen 
und in der der Mensch und nicht der Profi t 
im Mittelpunkt steht.
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Nächste Treffen 
der SAV-Gruppen:

Montag, 14.6. um 19 Uhr 
im „Café Exil“ 

Spaldingstraße 41 (Nähe 
U-Bahn Steinstraße und 

Hauptbahnhof)

Dienstag, 15.6., 18.30 Uhr 
bei „Rettet die Elbe“ 

Nernstweg 22
(Nähe Bahnhof Altona)

Wir fordern:
gleiche Rechte für alle, keine 
Bevorteilung heterosexueller
Lebensgemeinschaften
einen vorurteilsfreien Sexu-
alunterricht in den Schulen, 
ausreichend Beratungs-
stellen und ein öf fent li ches 
Programm für Auf klä rung, 
Ver hü tung und  Umgang  mit 
AIDS
keine Kürzungen bei 
schwul-lesbischen und bise-
xuellen Initiatvien, Zentren 
und Pro jek ten
Ausbau von Aids-Projekten 
und -Forschung, kostenlose 
Versorgung mit  not wen -
di gen Medikamenten  
Rücknahme und Stopp aller 
Privatisierungen
Überführung der Pharmain-
dustrie in Gemeineigentum 
unter demokratischer Kon-
 trol le der Beschäftigten und 
NutzerInnen

Emanzipation statt Sozialraub und Ehezwang

Infos & Kontakt:
Tel.: 0162-1018373

  hamburg@sav-online.de  
www.sozialismus.info
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